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1 Einleitung 

Digitale Öffentlichkeiten sind durch ein Nebeneinander von professionellen 
und partizipativen Plattformen geprägt (Neuberger 2009). Informationsleis-
tungen im Web können von professionellen Akteuren, Amateuren oder tech-
nischen Diensten erbracht werden und alle drei können dabei in Konkurrenz 
zueinander treten, sich ergänzen oder ineinandergreifen. Gerade die Vernet-
zung verschiedener Foren durch wechselseitige Verweise und gegenseitigen 
Austausch ermöglicht die Entstehung einer integrierten Öffentlichkeit (ebd.). 
Die technischen Möglichkeiten dafür sind in digitalen Öffentlichkeiten durch-
aus gegeben, denn hier ist es leicht, Angebote zu verlinken und so einer Frag-
mentierung öffentlicher Debatten entgegen zu wirken. Journalisten können 
mit geringem Aufwand einer Vielzahl an anderen Akteuren beispielsweise auf 
Twitter folgen und deren Beiträge zur Debatte mit den eigenen vernetzen. Die 
Frage ist jedoch, ob dies in der Praxis auch tatsächlich passiert. Das wird in 
diesem Kapitel exemplarisch am Beispiel der Rolle von Bloggern und Weblogs 
im Klimajournalismus untersucht. 
Beim Thema Klimawandel spielen neben klassischen journalistischen Ange-
boten im Internet auch Weblogs eine wichtige Rolle. Dies lässt sich beispiel-

Brüggemann, Michael; Engesser, Sven (2015): Skeptiker müssen draußen bleiben: Weblogs und 
Klimajournalismus. In Oliver Hahn, Ralf Hohlfeld, Thomas Knieper (Eds.): Digitale Öffentlichkeit(en). 
Konstanz: UVK, pp. 165–182.



Michael Brüggemann und Sven Engesser 

haft an der deutschen und US-amerikanischen Debatte zum Klimawandel il-
lustrieren: Neben Spiegel Online und New York Times sind im Web auch füh-
rende Klimawissenschaftler mit eigenen und weithin bekannten Blogs aktiv: 
Der deutsche Klimaforscher Stefan Rahmstorf bloggt auf Deutsch in der Kli-
malounge und auf Englisch zusammen mit renommierten US-amerikanischen 
Kollegen auf realclimate.org. Im deutschen Sprachgebiet ist die Klimazwiebel 
ein weiteres von Wissenschaftlern verfasstes Blog. Professionell von der 
Hochschul-PR der ETH Zürich betrieben wird das ETH-Klimablog, das mitt-
lerweile in Zukunftsblog umbenannt wurde (Krauss 2012). Die Kritiker der 
Diagnose eines anthropogenen Klimawandels sind ebenfalls mit eigenen Blogs 
aktiv und erfolgreich: Climate Depot und Wattsupwiththat sind wichtige Be-
zugspunkte der Klimaskeptiker-Szene in den USA. Und im deutschen Sprach-
gebiet betreibt Eike, das so genannte „Europäische Institut“ für Klima und 
Energie, den systematischen Angriff auf die Befunde der etablierten Klima-
wissenschaft. Jenseits des anspruchsvollen fachwissenschaftlichen Diskurses 
und der blanken Leugnung wissenschaftlicher Erkenntnisse blüht in den USA 
eine Vielfalt an aktuellen Online-Angeboten mit Nachrichten zum Klimawan-
del, die oftmals politischen Aktivismus und Journalismus vermischen 
(Brüggemann 2014), während in Deutschland wenige etablierte Medien (da-
runter führend Spiegel Online) die Debatte prägen. 

Blogger und Weblogs, so kann man vermuten, sollten gerade beim Thema 
Klimawandel eine wichtige Rolle im Journalismus spielen. Dies ist vor allem 
auch deshalb plausibel, weil das Thema Klimawandel den damit befassten 
Journalisten eine hohe naturwissenschaftliche Expertise abverlangt, die aber 
nicht immer vorhanden ist (Wilson 2000). Zudem hat die Zahl von Wissen-
schaftsressorts und Wissenschaftsjournalisten zumindest in den USA abge-
nommen (Russel 2010). Infolgedessen liegt die Vermutung nahe, dass journa-
listische Medien bei diesem Thema gerne auf externe Fachexperten für Gast-
beiträge und als Quellen für Zitate zurückgreifen. Blogger bieten sich dabei als 
eine Akteursgruppe an, die Journalismus-ähnliche Inhalte gratis anbietet und 
als Inhaltslieferant für finanziell in Bedrängnis geratene Redaktionen willkom-
mene „information subsidies“ (Gandy 1982) bereitstellen kann. 

Um diese Grundannahme zu untersuchen, wird in diesem Beitrag zunächst 
konzeptionell das Verhältnis von Journalismus und Weblogs diskutiert. Dabei 
wird das Konzept der „interpretive community“ (Zelizer 1993; 2010) weiter-
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entwickelt, das nicht nur auf Deutungsgemeinschaften unter Journalisten an-
wendbar ist, sondern auch integrierende gemeinsame Interpretationsmuster 
zwischen Journalisten, anderen Akteuren (z. B. Bloggern) und Publikumsseg-
menten bezeichnen kann. Im zweiten Schritt wird auf die Daten einer standar-
disierten Online-Befragung von Klimajournalisten in fünf Ländern zurückge-
griffen, um zwei Forschungsfragen zu beantworten: (F1) Welche Rolle spielen 
Blogger und Weblogs im Klimajournalismus? (F2) Sind die Blogger Teil einer 
Deutungsgemeinschaft zum Thema Klimawandel? 

Die empirische Studie zeigt, dass Klimajournalisten die Existenz eines 
menschgemachten Klimawandels nicht (mehr) in Frage stellen und zu diesem 
Thema eine Deutungsgemeinschaft bilden (siehe auch die bereits 
veröffentlichten Ergebnisse in: Brüggemann/Engesser 2014). Blogger sind in 
die journalistische Produktion auf zweierlei Weise eingebunden: als Quellen 
und als Gast-Autoren. Im Hinblick auf die Interpretation des Klimawandels 
sind sie Teil der journalistischen Deutungsgemeinschaft. 
 
2 Weblogs und Klimajournalismus 

Das Verhältnis von Weblogs und Journalismus sowie von Bloggern und 
Journalisten wird in der konzeptionellen Debatte oft als Konkurrenz (Garden 
2012) oder Symbiose (Davis 2012) dargestellt (siehe auch: Nuernbergk 2013). 
Doch bevor deren Beziehung sinnvoll diskutiert werden kann, müssen beide 
Begriffe voneinander abgegrenzt werden. Die Unterscheidung ist jedoch nicht 
ganz unproblematisch: Einerseits bieten professionelle Medien Weblogs an – 
im Hinblick auf Klimakommunikation zum Beispiel der britische Guardian. 
Andererseits stehen hinter einigen Blogs zunehmend professionelle, 
redaktionelle Organisationen, die sich an journalistischen Arbeitsweisen 
orientieren. Die Grenzen zwischen beiden Feldern sind also nicht klar 
gezogen. 

2.1 Definition von Weblogs 

Es bleibt in der Debatte umstritten, ob sich Blogs technisch abgrenzen, etwa 
durch die Benutzung von Blog-Software (z. B. WordPress) und somit ein tech-
nisch definiertes Medium bilden, oder ob sie ein Genre öffentlicher Kommuni-
kation sind (Garden 2012). Mit letzterem wäre eine spezifische Kommunika-
tionsform gemeint, die sich durch Subjektivität, Meinung und die Interaktion 
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mit Usern und anderen Bloggern auszeichnet. Der Minimalkonsens besteht 
lediglich darin, dass es sich bei Blogs um regelmäßig aktualisierte Online-Pub-
likationen handelt, bei denen die neuesten Posts jeweils oben stehen (für einen 
Überblick über die Diskussion siehe: Engesser 2013a: 61-74, Neuberger et al. 
2009, Schmidt 2007). Der Blogger ist dann jemand, der Blogs schreibt. In die-
sem Sinne können Twitter-Feeds oder Facebook-Seiten auch als (Mikro-
)Blogs aufgefasst werden. Damit sagt die Kategorie angesichts der weiten in-
haltlichen Ausdifferenzierung verschiedener Typen von Blogs aber auch nicht 
mehr viel aus (Engesser 2013b). Möchte man weiter an ihr festhalten, sollte sie 
zumindest durch Wortergänzungen näher spezifiziert werden (z. B. Watch-
blogs, politische Weblogs, J-Blogs) (Bruns/Jacobs 2006: 3). So erscheint es 
zum Beispiel sinnvoller, die Merkmale journalistischer Blogs zu analysieren als 
die von Blogs im Allgemeinen. Es kann aber von einer Studie journalistischer 
Blogs keinen Rückschluss auf die viel größere Zahl privater Tagebuch-Blogs 
geben, die weitgehend jenseits der Aufmerksamkeit eines breiteren Publikums 
in den Tiefen des Webs existieren. Entsprechend ist auch die Gruppe der Blog-
ger divers: Unter ihnen sind professionelle Journalisten, Wissenschaftler und 
alle denkbaren anderen Typen von Kommunikatoren. Das Autorenspektrum 
der Blogosphäre ist damit weit vielfältiger als die des traditionellen Journalis-
mus. 
 
2.2 Definition des Journalismus 
 
Daher erscheint es im Vergleich fast schon einfach, Journalisten und Journa-
lismus zu definieren. Auch hier ist der Journalist zunächst einmal derjenige, 
der den Journalismus hervorbringt. Und der professionelle Journalist ist der-
jenige, der dafür von (relativ) unabhängigen Medienorganisationen bezahlt 
wird. Auch der Amateur-Journalist kann zum Journalismus beitragen, wenn 
letzterer funktional definiert wird. Dann ist Journalismus eine gesellschaftliche 
Leistung oder Institution, die sich an zentralen Prinzipien wie Aktualität, Fak-
tizität und Unabhängigkeit orientiert und zur demokratischen Willensbildung 
und gesellschaftlichen Selbstbeobachtung beiträgt (Engesser 2013a: 38-42, 
Esser/Wessler 2002, Meier 2007, Rühl 1980, Weischenberg 2004). 
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2.3 Verhältnis von Weblogs und Journalismus 
 
Ein mögliches Verhältnis der Konkurrenz herrscht zwischen Weblogs und 
Journalismus im hier diskutierten Begriffsverständnis nicht, denn Blogs könn-
ten zum Journalismus beitragen oder eben nicht. Konkurrenzverhältnisse gibt 
es aber zwischen konkreten Akteuren: Neue Akteure, die aktuelle, faktische 
Informationen auf neuen digitalen Plattformen anbieten, treten in den Wett-
bewerb mit klassischen Medienorganisationen. 

Eine symbiotische Vernetzung ist in zweierlei Hinsicht denkbar: Erstens 
können sich die beiden Angebote durch Links und Zitation vernetzen. Aus 
Sicht professioneller Journalisten in klassischen Medienorganisationen er-
scheinen Blogger als eine mögliche Informationsquelle neben anderen. Blogs 
bedienen sich der Medieninhalte und kommentieren diese. Hier besteht also 
weniger Konkurrenz, als eine Integration der publizistischen Leistung beider 
Instanzen: Blogs fungieren häufig als „echo-chamber“ (Singer 2005: 192) für 
klassische journalistische Angebote. Umgekehrt greifen klassische Medien 
auch die Themen aus der Blogosphäre auf, so dass es zu einem „source cycle“ 
(Messner/Distaso 2008) kommt. 

Zweitens werden Blogger als Autoren in journalistische Angebote inte-
griert, wenn zum Beispiel der Guardian oder die Huffington Post Klima-Blogger 
beschäftigt. Oder Blogs und klassische Medienangebote sind miteinander lo-
cker assoziiert, wie das Dot Earth Blog des ehemaligen New York Times-Jour-
nalisten Andrew Revkin: Sein Blog erscheint zwar online im Rahmen der New 
York Times, doch er ist kein fest angestellter Journalist mehr, sondern ein Uni-
versitätsdozent, der bloggt. 

Schließlich wird in der Literatur immer wieder die These eines starken 
wechselseitigen Einflusses vertreten, der zu einer Konvergenz zwischen Blog-
ging und Journalismus führe: Blogs beziehungsweise Amateurjournalisten 
werden für Qualitätsschwund und die Krise des professionellen Journalismus 
verantwortlich gemacht (Mothes 2014: 32-50) oder ihnen werden positive Ef-
fekte unterstellt, indem sie den Journalismus zu mehr Transparenz und Inter-
aktion mit dem Publikum bringen (Davis 2012). Zu bedenken ist aber, dass 
Journalismus über die letzten Jahrzehnte relativ stabile Routinen der Bericht-
erstattung institutionalisiert hat, und sich die Praktiken des Bloggens noch ra-
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pide weiterentwickeln. Da erscheint es wesentlich plausibler, dass Journalis-
mus ein Rollenmodell für bestimmte Blogs wird (und die Blogs sich „norma-
lisieren“) als umgekehrt (Davis 2012, Singer 2005). 

Den Zugang zum breiteren Publikum finden Blogger auch heute häufig 
noch über die Vermittlung klassischer Medien. Damit stellt sich die Frage, un-
ter welchen Bedingungen Blogger zitiert werden oder sogar als Gastautoren in 
etablierten Medien zu Wort kommen. Hier lässt sich vermuten, dass Mecha-
nismen der instrumentellen Aktualisierung (Kepplinger et al. 1989) und des 
Zitierens von opportunen Zeugen (Hagen 1992) eine wichtige Rolle spielen: 
Blogger werden dann Zugang bekommen, wenn sie eine ähnliche Perspektive 
auf das zu bearbeitende Feld der Berichterstattung haben wie die jeweilige Re-
daktion. 

An diese Idee ist das Konzept der „interpretive community“ (Zelizer 1993, 
2010) gut anschlussfähig. Zelizer vermutet, dass sich Journalisten als Gruppe 
wesentlich über geteilte Bedeutungsmuster definieren, wobei sie sich dabei ei-
nerseits auf Interpretationen der journalistischen Berufsrolle bezieht, die sich 
in Diskursen über Schlüsselereignisse konstituieren, wie es in den USA die 
Watergate-Affäre war. Andererseits entwickeln Journalisten als Deutungsge-
meinschaft auch gemeinsame Vorstellungen davon, wie mit einem bestimmten 
Gegenstand der Berichterstattung umgegangen werden soll, wie Zelizer (2010) 
an der Berichterstattung über die Tötung Saddam Husseins aufzeigt. Nun ist 
es plausibel, dass auch bestimmte journalistische Quellen 
(Berkowitz/TerKeurst 1999) und auch Segmente des Publikums (Leiserowitz 
2007 mit Bezug auf die öffentliche Meinung zum Klimawandel) Teil dieser 
Deutungsgemeinschaft werden. 

Damit lässt sich also vermuten, dass Blogger und Blogs dann als Autoren 
und Quellen in den journalistischen Produktionsprozess integriert werden, 
wenn Sie eine ähnliche Sicht auf den Berichterstattungsgegenstand vertreten 
wie Journalisten und Redaktionen selbst. Dabei kann sich diese Sicht erstens 
darauf beziehen, um was es geht, zum Beispiel beim Thema Klimawandel. Und 
zweitens darum, wie man mit den damit verbundenen kommunikativen Her-
ausforderungen umgeht. Beim Thema Klimawandel ist hier an den Umgang 
mit Klimaskeptikern zu denken, also jenen Stimmen, die bestreiten, dass es 
den anthropogenen Klimawandel gibt, dass CO2-Emissionen die zentrale Ur-
sache sind oder dass er ein Problem für Mensch und Umwelt darstellt (siehe 
ausführlicher in: Brüggemann/Engesser 2014). 
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2.3 Forschungsstand zu Weblogs im Klimajournalismus 
 
Die empirischen Untersuchungen zur Klimadebatte sind zwar zahlreich (für 
einen Überblick siehe: Anderson 2009, Hansen 2011, Schäfer 2011), aber es 
mangelt an Studien, die sich auf das Verhältnis zwischen Journalisten und 
Bloggern in der Klimakommunikation konzentrieren. 

Klimablogs in Deutschland werden in einer Übersicht von Krauss (2012) 
beschrieben: Zentrales Merkmal der Klimablogosphäre ist demnach die Poli-
tisierung der wissenschaftlichen Klimadebatte. Blogs betreiben dabei sowohl 
politischen Aktivismus, persönliche Auseinander- (und Herab)setzung unter-
schiedlicher Akteure, aber auch den Versuch, als „honest broker“ in der 
Klimadebatte zu vermitteln. Thorsen (2009) exploriert die Blogs von Antark-
tisforschern und sieht diese als wichtige potentielle Wissensressource für Jour-
nalisten. Walejko/Ksiazek (2010) untersuchen das Linkverhalten von Wissen-
schaftsbloggern am Beispiel des Themas Klimawandel: Wissenschaftsblogger 
verlinken demnach häufig auf andere Blogs und auf die Online-Artikel klassi-
scher Medien. Zudem verlinken sie intensiv auf akademische Quellen und 
NGOs. Zur Twitter-Nutzung beim Thema Klimawandel ist hier vor allem die 
Studie von Kirilenko/Stepchenkova (2014) relevant, da sie auf der Basis der 
Auswertung von 1,8 Millionen Tweets in fünf Sprachen die Twitter-Nutzung 
zum Klimawandel 2012 und 2013 analysiert. Das Ergebnis ist eine hochgradig 
konzentrierte und hierarchische Kommunikation, in der überwiegend etab-
lierte Medien dominieren, es aber deutliche Länderunterschiede gibt. So sind 
es in Deutschland die Angebote von etablierten Playern wie Spiegel Online, 
Sueddeutsche.de und Zeit.de, die als wichtigste Kommunikatoren hervorste-
chen. Im englischen Sprachgebiet ist der Guardian mit großem Abstand vorne, 
darauf folgt mit Thinkprogress eine professionelle Adovcacy-Organisation, im 
Artikel von Kirilenko/Stepchenkova als „blog“ bezeichnet, und die Huffington 
Post. In allen Fällen sind es jedenfalls nicht individuelle Blogger, sondern Or-
ganisationen mit professionellen Redaktionen, die die Aufmerksamkeit auf 
Twitter auf sich ziehen. Dies wirft die Frage auf, ob die Rolle von Blogs in 
öffentlichen Debatten nicht überbewertet wird. Dazu bedarf es weiterer em-
pirischer Studien. 

Die erste Forschungsfrage (F1) nach der Rolle von Bloggern und Weblogs 
im Klimajournalismus wird anhand von zwei Indikatoren untersucht: 
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a) Die Bedeutung von Bloggern als Autoren in wichtigen journalisti-
schen Angeboten 

b) Die Bedeutung von Blogs als Quellen für Klimajournalisten. 
 
Zur Beantwortung der zweiten Forschungsfrage (F2) nach der Mitgliedschaft 
von Bloggern in der journalistischen Deutungsgemeinschaft zum Thema Kli-
mawandel, sind ebenfalls zwei Indikatoren gemessen worden: 

a) Die Einstellung von Bloggern und Journalisten zum Klimawandel: 
Gibt es Einigkeit darüber, dass der anthropogene Klimawandel als re-
levantes Problem existiert, dessen zentrale Ursache Kohlendioxid-
Emissionen sind, die es zu reduzieren gilt? 

b) Publizistischer Umgang mit Skeptikern: Soll man sie zitieren, kontex-
tualisieren oder ausgrenzen? 

 
3 Methode 
 
Zur Beantwortung der Forschungsfragen wurde eine standardisierte  internet-
gestützte Befragung unter Klima-Autoren in fünf Ländern durchgeführt: 
Deutschland, Großbritannien, Indien, USA und Schweiz. Die vier westlichen 
Industrieländer haben hohe CO2-Emissionen gemeinsam und unterscheiden 
sich zugleich durch die Bedeutung der Klima-Skeptiker in der öffentlichen De-
batte (Grundmann/Scott 2014). Da sich Indien in der Klimakommunikation 
als sehr interessanter Fall erwiesen hat (Billett 2010), wurde es als exemplari-
sches Schwellenland in die Stichprobe aufgenommen. In den Untersuchungs-
ländern wurden je fünf professionelle Leitmedien ausgewählt: zwei Qualitäts-
zeitungen sowie eine Boulevard-, Regional- und Onlinezeitung. 

Als Klima-Autoren wurden alle Personen definiert, die in den ausgewählten 
Leitmedien mindestens zwei Beiträge zum Klimawandel in den anderthalb Jah-
ren von Januar 2011 bis August 2012 verfasst hatten. Zunächst wurden die 
Online- und Printausgaben der Leitmedien im Untersuchungszeitraum mit-
hilfe eines in vorherigen Studien (z. B. Schmidt et al. 2013) validierten Suchst-
rings („Klimawandel“ ODER „globale Erwärmung“ ODER „Treibhausef-
fekt“) durchsucht. Auf Basis der gefundenen Artikel wurde eine Auswahl-
gesamtheit von 170 Klima-Autoren identifiziert. Davon nahmen 64 an einer 
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Online-Befragung (September bis Oktober 2012) teil, was einer für vergleich-
bare Untersuchungen zufriedenstellenden Antwortquote von 38 % entspricht 
(für Details zur Methode siehe: Brüggemann/Engesser 2014). 
 
4 Ergebnisse 
 
Zunächst wurde die ermittelte Auswahlgesamtheit der Klima-Autoren anhand 
der von ihnen veröffentlichten Beiträge den verschiedenen Ressorts und 
formalen Bereichen innerhalb der Zeitungen zugeordnet (Tabelle 1). Diese 
Einteilung wurde bei den Teilnehmern der Befragung durch eine 
Selbstverortung („Als was sehen Sie sich primär?“) validiert. 
 

Tabelle 1: Verortung der Klima-Autoren 
 N Prozent 
Umweltjournalist 44 26 
Wissenschaftsjournalist 40 24 
Allgemeiner Nachrichtenjournalist 28 16 
Politikjournalist 19 11 
Experte/Gastbeitrag 11 6 
Kolumnist 10 6 
Blogger 8 5 
Wirtschaftsjournalist 5 3 
Lokaljournalist 5 3 
Gesamt 170 100 

 
Es fällt auf, dass nur eine kleine Minderheit der Auswahlgesamtheit in den 
Medienangeboten explizit als Blogger bezeichnet wird (oder ein als Blog 
bezeichnetes Produkt verantwortet). Die Hälfte der Klima-Autoren besteht zu 
gleichen Teilen aus Umwelt- und Wissenschaftsjournalisten. Ein ähnliches 
Bild zeichnet sich in der Stichprobe (N = 64) ab. Auch dort stellen die 
Wissenschafts- (25 %) und Umweltjournalisten (17 %) die größten Anteile, 
während die Gruppe der Blogger marginal bleibt (8 %). Demnach spielen 
Blogger als Klima-Autoren nur eine untergeordnete Rolle. 
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4.1 Blogger als Extremgruppe 
 
In einer früheren Veröffentlichung konnte bereits gezeigt werden, dass sich 
unter den Klima-Autoren eine transnationale Deutungsgemeinschaft heraus-
bildet. Mitglieder dieser Gemeinschaft haben die Zustimmung zu den vier 
zentralen Positionen des Weltklimarats (Vorhandensein globaler Erwärmung, 
Mensch als Ursache, gravierende Probleme als Konsequenz, Emissionsreduk-
tion als Lösung) sowie den reservierten und kritisch reflektierten Umgang mit 
den Klima-Skeptikern gemeinsam (Brüggemann/Engesser 2014). 

Die kleine Gruppe der Blogger teilt diesen Konsens und schließt sich damit 
der Deutungsgemeinschaft an. Zugleich unterscheidet sie sich hinsichtlich ei-
ner Reihe von Merkmalen signifikant von den Journalisten (Tabelle 2). Zu-
nächst sind die Blogger im Vergleich zu den Journalisten fachlich hoch spezi-
alisiert und politisch weiter links eingestellt. Auch die Zustimmung zu den vier 
Positionen des Weltklimarats ist bei den Bloggern maximal ausgeprägt und da-
mit noch stärker als bei den Journalisten, wo sie ohnehin bereits hoch ist. Zu-
dem lehnen es die Blogger vollkommen ab, Klima-Skeptiker in der Berichter-
stattung genauso zu behandeln wie die übrigen Akteure in der Debatte. 
Schließlich sind die Blogger im Sample eher der Meinung, dass den Skeptikern 
der Zugang zu den Massenmedien verwehrt bleiben sollte. 
 

Tabelle 2: Merkmale von Journalisten und Bloggern im Vergleich 
 

Merkmal Journalisten 
(N=59) 

Blogger 
(N=5) 

Gesamt 
(N=64) T-Test 

Berufliche 
Spezialisierung b  3,52 5,00 3,62 t(56) = 7,86,  

p < ,000 

Politische Einstellung c 3,02 1,80 2,90 t(48) = -2,25,  
p = ,029 

Zustimmung zum 
Weltklimarat a  4,44 5,00 4,49 t(59) = 6,82,  

p < ,000 
Gleichbehandlung 
der Skeptiker d 2,80 1,00 2,64 t(57) = -8,67,  

p < ,000 
Ausschluss 
der Skeptiker d 2,11 3,75 2,22 t(58) = 2,47,  

p = ,017 
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Anmerkung zu Tabelle 2: a Mittelwertindex aus vier Items (Vorhandensein globaler Erwär-
mung, Mensch als Ursache, gravierende Probleme als Konsequenz, Emissionsreduktion als 
Lösung) mit Skalen von 1 (= gar nicht haltbar) bis 5 (= sehr gut abgesichert); b Skala von 1 
(= Allrounder) bis 5 (= Spezialist); c Skala von 1 (= links) bis 7 (= rechts); d Skala von 1 (= 
stimme gar nicht zu) bis 5 (= stimme vollkommen zu).  
 
Es handelt sich hier also um eine Extremgruppe innerhalb der Deutungsge-
meinschaft der Klima-Autoren. Bei näherer Betrachtung offenbart sich zu-
dem, dass die Blogger in der Stichprobe zu den links-liberalen Öko-Aktivisten 
in den USA gehören. Alle publizieren bei der Huffington Post, drei sind Vertreter 
von Klima-/Umwelt-NGOs, einer ist Buchautor und einer wird offiziell als 
„Environment and Energy Blogger“ gekennzeichnet. 

Da die drei zusätzlichen Blogger in der Auswahlgesamtheit für die eher li-
beralen LA Times, New York Times und Guardian arbeiten, unterscheiden sie 
sich vermutlich nicht fundamental von ihren fünf Kollegen in der Stichprobe. 
Vollständig repräsentativ für die gesamte Klima-Blogosphäre sind die Blogger 
in Stichprobe und Auswahlgesamtheit damit zwar nicht, denn es gibt auch 
konservative, klimaskeptische Blogger. Diese erhalten jedoch offenbar kaum 
die Gelegenheit, sich in den professionellen Leitmedien, die untersucht wur-
den, zu äußern. 
 
4.2 Weblogs als unwichtige Quelle 
 
Es konnte nun zwar ein Eindruck davon gewonnen werden, welche Rolle die 
Blogger unter den Klima-Autoren einnehmen, doch wie ist es um die Bedeu-
tung der Weblogs als Quelle bestellt? Es stellt sich heraus, dass sowohl Jour-
nalisten als auch Blogger in erster Linie wissenschaftliche Veröffentlichungen, 
Universitäten und Forschungseinrichtungen als Quellen heranziehen (Tabelle 
3). Weblogs folgen insgesamt weit abgeschlagen an vorletzter Stelle der Rang-
liste. Für Blogger sind Weblogs zwar etwas wichtiger als für Journalisten, doch 
dieser Unterschied ist nicht signifikant. 

Allerdings ist es bemerkenswert, dass für die Klima-Autoren insgesamt (von 
einem Ausreißer abgesehen) Weblogs als Quelle umso wichtiger werden, je 
stärker sie dem Weltklimarat zustimmen (r = ,31, p = ,017, N = 58). Auch hier 
zeigt sich also, dass Weblogs dann Zugang zum breiteren Forum der Massen-
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medien bekommen, wenn sie eine den Journalisten ähnliche Deutung des The-
mas Klimawandel verbreiten: Ihre Mitgliedschaft in der Deutungsgemein-
schaft ermöglicht den Zugang zu klassischen Medien. 
Zudem unterscheiden sich Journalisten und Blogger dahingehend signifikant, 
dass erstere größeren Wert auf Quellen aus Politik und Wirtschaft legen als 
letztere. Dies erscheint plausibel, da Journalisten gemeinhin ein besserer Zu-
gang und geringere Distanz zu diesen Teilbereichen der Gesellschaft zuge-
schrieben wird als Bloggern. 
 

Tabelle 3: Quellen von Journalisten und Bloggern im Vergleich 
 

Quelle Journalisten 
(N=59) 

Blogger 
(N=5) 

Gesamt 
(N=64) T-Test 

Wissenschaftliche 
Veröffentlichungen 4,52 4,80 4,54 t(57) = 0,78, 

p = ,441 
Universitäten und For-
schungseinrichtungen 4,43 4,60 4,45 t(56) = 0,45, 

p = ,652 

Umweltorganisationen 3,48 4,00 3,53 t(57) = 1,09, 
p = ,282 

Think-tanks 3,40 3,00 3,36 t(56) = -0,80, 
p = ,427 

Berichterstattung der an-
deren Massenmedien 3,06 3,80 3,12 t(56) = 1,41, 

p = ,166 

Politiker und Parteien 2,80 1,40 2,68 t(57) =-3,07, 
p = ,003 

Weblogs 2,55 3,00 2,59 t(56) = 0,86, 
p = ,394 

Unternehmen und 
Wirtschaftsverbände 2,54 1,40 2,44 t(57) =-2,44, 

p = ,018 
 
Anmerkung: Skala von 1 (= gar nicht wichtig) bis 5 (= sehr wichtig) 

 
5 Diskussion: Ende der Journalisten oder Ende der 

Blogger? 
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Die Untersuchung hat zwei zentrale Befunde erbracht: Erstens sind der etab-
lierte Klimajournalismus und die Blogosphäre nur schwach miteinander ver-
netzt. Blogger kommen kaum als Autoren in führenden Nachrichtenangebo-
ten zu Wort, und sie gehören auch nicht zu den wichtigsten Quellen der Klima-
journalisten. Zweitens sind die Blogger in der Stichprobe hier Teil der Deu-
tungsgemeinschaft zum anthropogenen Klimawandel. Innerhalb dieser Deu-
tungsgemeinschaft bilden sie aber eine relativ extreme Gruppe, die sich durch 
volle Zustimmung zu allen Grundannahmen des Weltklimarats auszeichnet 
und hier also die Tendenzen der übrigen Journalisten nochmal übertrifft. 
Noch deutlicher ist aber der Unterschied zum Durchschnitt der übrigen 
Klimaautoren beim Umgang mit der Gruppe der Klimaskeptiker: Die Nicht-
Blogger sind immer noch stark der Norm journalistischer Ausgeglichenheit 
(Balance) verpflichtet. Sie wollen Skeptiker zu Wort kommen lassen, obwohl 
sie deren Skepsis nicht teilen und als wissenschaftlich nicht fundiert einstufen. 

Die Befunde sind in theoretischer Hinsicht interessant, denn sie belegen 
erstens, dass Annahmen über einen großen Einfluss von Blogs und Bloggern 
im und auf den Journalismus kritisch hinterfragt werden sollten und einer 
gründlichen empirischen Überprüfung bedürfen. Wenn schon im Spezialfall 
des Klimajournalismus Blogger kaum eine Rolle spielen, obwohl es hier eine 
fachlich hoch versierte und sehr aktive Blogosphäre gibt, dann ist es unwahr-
scheinlich, dass dies in anderen Bereichen der Fall ist, wo Journalisten weniger 
auf externe Expertise angewiesen sind als beim Thema Klimaforschung. 

Zweitens finden Blogger und Weblogs dann eher einen Zugang zum etab-
lierten Journalismus, wenn sie eine mit der journalistischen Deutungsgemein-
schaft harmonierende Perspektive auf ein Thema anbieten. Blogger dürfen 
dann möglicherweise starke Meinungen vertreten, die aber von Redaktionen 
und Journalisten geteilt werden. 

Drittens zeichnen sich Blogger insbesondere im Hinblick auf klassische 
Normen des Journalismus wie die der Ausgewogenheit als distinkte Gruppe 
aus, die diese Normen nicht teilt und daher Klimaskeptikern kein Forum bie-
ten will. Hier zeigen sich traditionelle Berufsnormen als Distinktionsmerkmal 
des Journalismus. Ein anderer Grund für die unterschiedlichen Einschätzun-
gen zum Umgang mit Klimaskeptikern kann allerdings auch sein, dass zumin-
dest einige Blogger im Gegensatz zu vielen Journalisten, die nicht auf Wissen-
schafts- oder Umweltberichterstattung spezialisiert sind, über die fachliche Ex-
pertise zum Thema Klimawandel verfügen, um einschätzen zu können, wie 
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weit die Behauptungen von vielen Klimaskeptikern vom Stand der internatio-
nalen Klimaforschung abweichen. Auch die fachlich hoch Spezialisierten unter 
den Journalisten, die viele Artikel zum Klimawandel schreiben, tendieren eher 
dazu, die Klimaskeptiker zu ignorieren, statt ihnen ein Forum bieten zu wollen 
(Brüggemann/Engesser 2014). 
Viertens zeigt die Studie auch, dass sich die Kategorien Blog und Blogger mög-
licherweise überlebt haben, weil sie eine zu große Vielfalt an empirischen Phä-
nomenen umgreifen und damit nicht mehr zur Abgrenzung eines Gegenstands 
taugen: Klimakommunikatoren begreifen sich möglicherweise gar nicht mehr 
als Blogger, sondern als Wissenschaftler, Journalisten usw.. Journalisten sehen 
bestimmte Quellen (wie die Advocacy-Site Think Progress) nicht als Blogs, son-
dern als Website eines politischen Think Tanks. Die Kategorien Blog und 
Blogger haben also in der Praxis möglicherweise an Bedeutung verloren und 
auch analytisch lassen sich die aktuellen Webseiten professioneller Organisati-
onen kaum mit privaten Tagebuchseiten einzelner Individuen in eine Katego-
rie pressen. 

Die Befunde dieser Studie müssen vorsichtig interpretiert werden, da die 
Zahl der Blogger, die in dieser Befragung geantwortet haben, sehr klein ist, 
und hier daher eher eine extreme als eine unbedingt repräsentative Gruppe 
von Bloggern befragt wurde. Aber auch die Gesamt-Population der Klima-
blogger, die in journalistischen Outlets zu Wort kommen, ist klein, wie die 
Auswertung der Berufsprofile aller 170 Klima-Autoren ergeben hat. Dennoch 
erbringt die Studie relevante Befunde, die auch darauf hinweisen, dass sich 
keineswegs Journalismus als abgrenzbares Phänomen auflöst, sondern eher die 
Kategorien Blog und Blogger. 
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